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GRETHE AUER

die Verfasserin der nachfolgenden Skizze „Hilde Reimann", steht der Schweiz
sehr nahe. Ihr Vater ist der Erbauer des Bundespalastes. Ihre Jugend verbrachte die
Schriftstellerin in Wien. Später war Bern ihr für mehrere Jahre Heimat, Heute wohnt
Qrethe Auer in Berlin. Bekannt wurde sie durch ihre ausgezeichneten Marokkanischen
Erzählungen und Sittenbilder — die Frucht eines mehrjährigen Aufenthaltes m
Marokko — und durch verschiedene andere literarische Werke. Namentlich die Erzählung
„Gabrielens Spitzen" ist eine ungemein ansprechende Arbeit, in der ein einfaches
Frauenschicksal ins Typische und Allgemeingültige emporgesteigert wird. — Von
demselben Geist gespiesen, aber auf einer andern Ebene des Frauenlebens, spielt sich

unsere Skizze „Hilde" ab. Mit einfachsten Mitteln wird die furchtbare Konsequenz
einer Wirtschaftsordnung aufgedeckt, die „bei günstigen Verhältnissen" mit
Naturnotwendigkeit die ausgebeutete Arbeiterin zur ausbeutenden Unternehmerin werden lässt,

die, primitiv, nur „Angebot und Nachfrage" kennt.
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